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Land & Raum: Herr Minister, Ihr 
Ressort setzt das Förderprogramm 
„Lernende Regionen“ um. Was sind 
Lernende Regionen?

BM Berlakovich: Die Stärkung 
eines vitalen ländlichen Raumes 
ist zentrales Thema meines Res-
sorts. Wir müssen den ländlichen 
Raum auch in Zukunft lebensfähig 
erhalten. Da spielen natürlich viele 
Faktoren eine Rolle, einer davon 
ist die Bildung. „Lernende Regi-
onen“ sind ein Instrument, um das 
Thema Bildung im ländlichen Raum 
zu stärken und damit die Zukunft 
unserer Regionen zu sichern. Eine 
„Lernende Region“ wird von einem 
Netzwerk an Einrichtungen rund 
um das Thema „Lernen“ getragen. 
Dazu gehören Bildungsinstitutionen 
wie Erwachsenenbildungseinrich-
tungen und Schulen,  aber andere 
auch, etwa Regionalentwicklungs-
einrichtungen, regionale Betriebe, 
Forschungsinstitute, Kultureinrich-
tungen und viele mehr.

Land & Raum: Warum sind Ihnen 
„Lernende Regionen“ wichtig?

BM Berlakovich: Bildung, Ausbil-
dung und Weiterbildung sind ent-
scheidende Mittel, um die Heraus-
forderungen, die im ländlichen Raum 
auf uns zukommen werden, bewäl-
tigen zu können. Seit geraumer Zeit 
beobachten wir durch den Struktur-
wandel und die Globalisierung eine 
Verschiebung des Arbeitsmarktes 
hin zu höher qualifizierten Beru-
fen. Wir stellen auch im ländlichen 
Raum eine sektorale Verschiebung 
hin zu Dienstleistungsberufen fest. 
Das ist ja eine Entwicklung, die 
auch innerhalb der Landwirtschaft 
stattfindet, wo der eigentliche Pro-
duktionsprozess agrarischer Güter 
immer stärker durch Dienstleistun-
gen und unternehmerische Aktivi-
täten ergänzt wird – etwa im Bereich 
Vermarktung oder beim „Urlaub am 
Bauernhof“. Daher habe ich kürzlich 
die Initiative „Unternehmen Land-
wirtschaft 2020“ zur Stärkung der 
unternehmerischen Kompetenz der 
heimischen Bäuerinnen und Bauern 
ins Leben gerufen. Dabei denken 
wir über die Herausforderungen an 
die Landwirtschaft nach und setzen 
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konkrete Maßnahmen um. Die Bil-
dung ist dabei ein zentraler Punkt.

Land & Raum: Wie stellt sich die 
Situation des ländlichen Raums ak-
tuell dar und welchen Beitrag liefert 
der Bildungsbereich?

BM Berlakovich: Im Bildungs-
bereich hat das Land die Stadt in 
manchen Kennzahlen überholt: So 
verlassen im ländlichen Raum pro-
zentuell mittlerweile mehr Menschen 
als in der Stadt das Schulsystem, 
die über einen höheren Abschluss 
als nur Pflichtschule verfügen (also 
z.B. Lehre oder BMS). Bei Matu-
ra, Hochschulstudium u.ä. besteht 
noch Aufholbedarf.

In vielen Zusammenhängen ist das 
Land aber heute viel weniger Peri-
pherie als beispielsweise in meiner 
Jugend. Wirtschaftlich gesehen hat 
der Ländliche Raum in den letzten 
Jahren und Jahrzehnten aufge-
holt. Die Versorgungs-Infrastruktu-
ren sind gut ausgebaut, wenn Sie 
an Straßen, Gesundheit, Bildung, 
Einkaufs- und Freizeitangebote 
denken. Durch das Internet sind 
Informationen allerorts gleich rasch 
verfügbar. Gleichzeitig sind die 
Vorteile des „Landlebens“ erhalten 
geblieben: die Nähe zur Natur, Ge-
meinschaft statt Anonymität, über-
schaubare Einheiten. 

Wenn es uns gelingt, diese hohe 
Lebensqualität am Land mit quali-
tätsvollen Arbeitsplätzen zu kom-
binieren, ist die Zukunft des Länd-
lichen Raums gesichert. Wo solche 
Arbeitsplätze entstehen, wird aber 
stark von der Ausbildung, der phy-
sischen und geistigen Mobilität, der 
Motivation, Kommunikationskompe-
tenz und Lernbereitschaft der Men-
schen vor Ort abhängen. Letztlich 
sind das alles Produktionsfaktoren, 
die künftig viel mehr über Betriebs
ansiedelungen bzw. -gründungen 
entscheiden werden als heute. Für 
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dieses Klima der Offenheit und Lern-
bereitschaft schaffen wir mit den 
„Lernenden Regionen“ eine Basis.

Land & Raum: Welche Ziele wollen 
Sie mit den „Lernenden Regionen“ 
erreichen?

BM Berlakovich: In jedem Fall brau-
chen wir in Zukunft noch mehr fach-
lich hoch qualifizierte Menschen, die 
zusätzlich über die entsprechenden 
Persönlichkeitskompetenzen ver-
fügen, um aktiv an ihrer Zukunft zu 
arbeiten. Stichworte, die mir dazu 
einfallen, sind Unternehmerkompe-
tenz und Kundenorientierung. Die 
Lernenden Regionen sollen aber 
viel mehr ermöglichen als fit für 
den Arbeitsmarkt zu machen: Wir 
brauchen eine Stimmung und eine 
Haltung unter den Menschen, in 
der „Lernen“ etwas Bereicherndes, 
ja Lustvolles ist, etwas was Türen 
öffnet. Und es werden im Rahmen 
der Lernenden Regionen auch Pro-
jekte gefördert, deren unmittelbarer 
Nutzen über das rein Berufliche 
hinausgeht, im Sinne der Stärkung 
der Zivilgesellschaft. Beispielsweise 
Projekte, in denen es um Umwelt-
bewusstsein, um Gesundheit, um 
Kultur, Politische Bildung oder regi-
onales Wissen geht.

Land & Raum: Warum braucht es 
Netzwerk und Strategie in einer Ler-
nenden Region?

BM Berlakovich: Wir sind oft in Ver-
suchung, den „Ländlichen Raum“ 
über einen Kamm zu scheren. 
Schon der Begriff suggeriert, dass 
es sich um ein homogenes Ganzes 
handelt. Damit tragen wir aber der 
Vielfalt der Regionen nicht Rech-
nung. Ebenso wie sich landschaftlich 
und agrarisch Hochgebirgsräume in 
Tirol vom Flachland im Burgenland 
unterscheiden, differieren Regionen 
quer durch Österreich in ihren wirt-
schaftlichen, sozialen und kultu-
rellen Ausgangslagen. Vergleichen 
Sie nur beispielsweise grenznahe 
Regionen Ostösterreichs mit touris-
tisch geprägten Regionen in West-
österreich oder mit den Suburbani-
sierungszonen rund um Wien oder 
die Landeshauptstädte.

Das bedeutet, dass wir kein Pa-
tentrezept quer über alle Regionen 
haben, sondern dass wir maßge-
schneiderte Lösungen brauchen. 
Die können nur die Menschen vor 
Ort finden, indem sie gemeinsam 
und mit Hilfe von Experten erarbei-
ten, welche Herausforderungen und 
Möglichkeiten sich in Hinblick auf 
das Thema „Bildung“ für ihre Regi-
on stellen. Und darauf aufbauend 
entsprechende Ziele und Wege ent-
wickeln, um die Prosperität und Zu-
kunftsfähigkeit ihrer Region durch 
eine Bildungsinitiative abzusichern.
Lernende Regionen sind an LEA-
DER-Regionen angekoppelt, die 
eine leistungsfähige Grundstruktur 
für regionale Initiativen bieten. Ein 
besonderer Wert der Lernenden 
Regionen liegt ja in der Zusammen-
arbeit von Regionalentwicklung und 
Bildungsbranche, die in dieser insti-
tutionalisierten Form völlig neu ist. 

Land & Raum: Wie gut werden „Ler-
nende Regionen“ angenommen?
BM Berlakovich: In kürzester Zeit 
haben sich österreichweit 37 Regi-
onen entschlossen, „Lernende Re-
gion“ zu werden, weitere werden 
folgen. In den Netzwerken arbeiten 
– je nach Größe der Region – zwi-
schen 20 und 70 Institutionen mit. 
Alle diese Zahlen sind weit höher 
als wir erwartet haben. 

Das Engagement der Beteiligten ist 
groß. Das zeigt mir, dass die Men-
schen erkannt haben, dass in der 
Bildung und Weiterbildung ihre Zu-
kunft liegt.

Land & Raum: Warum setzen Sie 
als Landwirtschafts- und Umweltmi-
nister eine Bildungsinitiative?
BM Berlakovich: Mein Ministerium 
ist zuständig für die Umsetzung des 
EU-Programms zur Förderung der 
Entwicklung des Ländlichen Raums 
(ELER). In ELER wurde der „Er-
halt und die Entwicklung attraktiver 
und vitaler ländlicher Regionen“ als 
eines von drei Zielen definiert. Wenn 
wir fragen, was uns denn zum an-
geführten Ziel vitaler ländlicher Re-
gionen verhilft, dann sind wir sehr 
schnell beim Thema „Bildung und 
Lernen“.

Es ist mir wichtig, die große Bedeu-
tung, welche die Land- und Forst-
wirtschaft für den ländlichen Raum 
hat, zu betonen; in ökonomischer, 
aber auch in ökologischer, sozialer 
und kultureller Hinsicht. 

Gleichzeitig geht der ländliche Raum 
in seinen Funktionszusammenhän-
gen über den Agrarbereich hinaus. 
Mit dem agrarischen Bildungswe-
sen verfügen wir über ein flächen-
deckendes, erfolgreiches und sehr 
innovatives Ausbildungssystem. 
Bei einer Neuausrichtung geht es 
mir darum, dieses System zu öff-
nen im Sinne der Wahrnehmung 
einer Gesamtverantwortung für den 
ländlichen Raum. Dazu sind die Ler-
nenden Regionen ein Meilenstein.

Land & Raum: Herzlichen Dank für 
das Gespräch!

Das Gespräch führten  
DI Eva-Maria Munduch-Bader 

(ÖKL) und Mag. Klaus Thien (oieb)


